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Evangelısche Kırche in der Spätmoderne:
Entwicklungen, Reformen und offene Fragen

Die Herausforderungen der Spätmoderne
Die Veränderungen, denen elıg10n in der Spätmoderne unterlegt, ha-
ben erhebliche Auswirkungen auf die institutionellen Gestalten VON elı-
g10N, in eutschlan: also auf die beiden großen Kırchen Dıie Kirchen
en hre Deutungsmacht in Sachen elıg10on und dıe Entscheidungs-
gewalt, in welcher Form sı1e Menschen siıch bınden (beispielsweise
mıt Sonntagspflicht, Beıichtpflicht oder arrzwang), verloren. Das Ver-
hältnıs VON Individuum und Instıitution hat sıch umgekehrt: Der ensch
entsche1idet über se1in Verhältnis ZUT Kırche elıg10n und Kırche sınd
nıcht mehr WIe 1Im Mittelalter mıteinander verflochten, ass INan 1Ur
mıt erheblıchen Rısıken als »Ketzerin« der »Häretiker« relıg1öse Wege
unabhäng1ig Von der Institution gehen konnte, sondern s1e stehen in
einem ex1blen, unselbstverständlichen Verhältnis zuelnander. Kırche
spielt ann eine für die Menschen, WEeNnNn Ss1IEe sıch als relevant für
ihren Glauben und für ihr en erweist.!
Während CS aber zunächst aussah, als würde dıie oderne sıch kon-
aproduktiv auf elıgı1on überhaupt auswiırken und die Gesellscha 1mM-
INeT säkularer werden, hat das Interesse elıgıon In der Spätmoderne
offensichtlich eher als abgenommen.“ Es g1bt eiıne eutlic stärkere
Offenheit als noch Vor einigen Jahrzehnten für dıe transzendente Dımen-
SION für eın Bewusstseın, dass 6S ogrößere usammenhänge X1bt als S1E
mıt dem menschlichen Verstand assbar sınd, und für dıe Erkenntnis,
ass das en bereichert, siıch nıcht ausschlıeblic auf das 1C  are
und Anfassbare beziehen. Diese Orientierungen führen aber N1ICcC
automatisch in die etablıerten relıg1ösen Institutionen.
em hat sıch eın relıg1öser »Markt« etabliert, der die Kırchen in Kon-
kurrenz anderen »Sınnanbietern« und Lebensunterstützungsangeboten
bringt.“ Sie stehen damıt in einem beständigen amp das gesell-
] Zur Relevanz VOIN Glauben und Kırche vgl ausführlıch ernarı Hauschildt
Uta Pohl-Patalong, Kırche (Lehrbuch Praktıiısche Theologie 4 Gütersloh 2013.
10f£f.

Vgl dazu beispielsweise Regina Polak Hg.). Megatrend Relıgion? eue Relı-
o10sitäten in Ekuropa, Ostfildern 2002 oder empIrısch Bertelsmann Stiftung, elı-
210NSsmOnNItOr 2008. Gütersloh 2008

Vgl beispielsweise ichael Nüchtern, Kırche in OnNnKurrenz. Herausforderungen
und Chancen In der relıg1ösen Landschaft, Stuttgart 997
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schaftlıch OSTtDare Gut Von Aufmerksamke1i und Relevanz für Men-
schen. [DDies ist eın enormer TUC der besonders auf denen lastet, dıe
hauptamtlıch in der Kırche arbeıten und sıch für hre Arbeit verantwort-
ich fühlen elıg10n und Kirche sınd potenzıiell interessant und relevant,
aber NUr, WenNnn S1IE sıch als relevant für das en VON Menschen erwel-
SC  - Wesentlich stärker als in früheren Jahrhunderten mMussen sıch die
Kırchen daher der rage tellen, auf welchen egen Ss1e eigentlich für
welche Menschen relevant sınd der se1in können. Denn die äasthetische
Orıientierung der Gesellscha bewirkt, ass die Form csehr viel stärker als
früher ber den Zugang ZUIN Inhalt entscheidet. Diese Siıtuation weder
sınd elıgıon und Kırche automatısch elbstverständlich wIEeE In der
Vormoderne, noch werden s1e automatisch iırrelevanter wWwI1ıe ın der frühen
Moderne ist tatsäc  1C NeuU und für die Kırche eıne besondere Heraus-
forderung
Diese Sıtuation steht im Hintergrund, WEeNnNn gegenwärtig viel VON der
»Krıise der Kırche« die ede ıst Ausgelöst wurde die Dıiskussion darüber
jedoch primär urc zahlenmäßige Entwicklungen Kırchenaustritte und
ückgang VonNn Kırchensteuern, abnehmender Gottesdienstbesuch und
Überalterung der Kerngemeıinden. Diese Beobachtungen sınd nıcht
falsch, aber im FEinzelnen differenzieren:

Iie Kırchenaustritte sınd ZWAar In der Tat langfristig eın wichtiger Fak-
tor für die großen Kirchen, sS1e sınd jedoch eın Phänomen der letzten
re hre Höhepunkte hatten s1e 1919, während des Natıonalsoz1a-
l1ısmus, ın den späten 1 960er und 197/0er Jahren und 997 mıt der FEın-
führung des Solıdarıtätszuschlags. In den etzten Jahren en sıch die
Austrıittszahlen In ezug auf die Evangelısche Kırche auf einem
Nıveau VO 150 000 Dro Jahr eingependelt. Gleichzeitig en die
Kırcheneintritte in den etzten Jahren ZUSCNOMMECN: 7 wischen 000
und 000 Menschen treten wlieder (40%) oder erstmalıg (60%) In
dıe evangelısche Kırche ein.*
Die Kırchensteuern en se1ıt 997 erstmalıg abgenommen, während
sS1IEe (n Westdeutschland seı1ıt 945 bıs diesem Jahr beständig g —
wachsen sınd aufgrun dieser Gewohnheıit saß der Schock besonders
tief. In den Folgejahren zeigte sich eın Auf und des Kırchensteuer-
aufkommens., bevor ab 2006 bis heute wiıeder eiıne eıichte Steigerung

verzeichnen ist _>° Dennoch g1bt in den Landeskirchen se1lt den
1990er Jahren eın deutliches Bewusstseımn begrenzter und tendenzıell

knapper kıirchlicher Finanzen, das bısherige SIC bis In die
1990er ständig ausweıtende) kırchliche Angebot unreile  1ert weiıter-
führen können.
Der Gottesdienstbesu: 1eg gegenwärtig einem ynormalen« ONnn-
tag gezä wırd Sonntag Invokavıt) deutschlandweit be1 3: der

Vgl Kirchenamt der LEKD, Schön, dass Sıie wıeder da sind. Fıintrıtt und Wieder-
eintrıtt in die evangelısche Kırche EKD-Texte 107). Hannover 2009, 11

http://www.ekd.de/kirchenfinanzen/assets/kirchensteuer information20 KL  KL 004.pdf.
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evangelischen Kirchenmitglieder.® Das edeute jedoch NIC dass NUur

3,7% der Kıirchenmitglieder genere Gottesdienste besuchen, enn
auch die regelmäßıigen Kırchgänger gehen nıcht jedem Sonntag In
den Gottesdienst, sondern in einem für sıe passenden und flexiblen
Rhythmus. Der Giottesdienst bildet einen Gegenstand der Wahl In
Konkurrenz diıversen anderen Möglıchkeıten, den Sonntagvormit-
Lag verbringen, und wırd Vvon der enrnel nıcht gewählt er-
ings ist 1es ebenfalls nicht 1ICUu 877 lag der Gottesdienstbesuch
unter evangelıschen Kirchenmitgliedern ın Berlın be1 2 9% und auch 1Im
andlıc geprägten Schleswig-Holstein (Plön) 913 be1l 3,5%./ nteres-
sant für die gegenwärtige Entwicklung ist weıter, ass der Besuch
»besonderer« Gottesdienste seı1it ein1ıgen Jahren kontinulerlich anste1gt
eihnachtsgottesdienste, pen-Aiır-Gottesdienste, Gottesdienste all-
Aassliıc Von Katastrophenereignissen und SanzZ besonders auch Eıin-
schulungsgottesdienste werden zunehmend besucht eın Hın-
WeIls darauf, dass kırchliche eranstaltungen wahrgenommen werden,
WEeNN s1e als relevant empfunden werden.
Altere Menschen sınd in der lat statıstiısch äufiger Kırchenmitglıie:
als Jüngere und erst recht nehmen s1e stärker regelmäßıig kırchli-
chen Veranstaltungen teıl Kirchensoziologisch ist mittlerweile gut e_
orscht, ass der or »Alter« e1 NUr eiınen spe der sozlalen
Milıeus bildet, die eiıne zentrale für das Mitgliedschaftsverhalten
der Kirchenmitglieder spielen.® INan Kontakt se1iner Kirchenge-
meıinde pleg ist nıcht NUur und vermutliıch nıcht einmal primär eiıne
rage der Frömmigkeıt, sondern auch des Miılıeus, dem angehört.

Die Zusammenstellung ze1gt: war sınd Untergangsstimmungen und
pauschale Urteile ber eınen akuten Niedergang der kEvangelıschen Kır-
che verIe aber dıe Kırche ann mıt ihrer gegenwärtigen Sıtuation
gleichzeitig keinesfalls zufrieden se1In. Die selıt etlichen Jahren gleich-
bleibende Zahl Von Kırchenaustrittswilligen ze1igt, ass die Vorstellung
eines »Gesundschrumpfungsprozesses«, In dem diejenigen übrıg bleiben,
die 6S ernst meınen mıt Glaube und Kırche, nıcht utrıfft Es utscht
SUZUSagcCnh eine gleichbleibende Zahl Von der Mıiıtte den Rand ach
und dünnt die Kirchenmitgliedschaft kontinutlerlich aUus Dies hat finan-
zielle Konsequenzen, VOT em aber ze1igt CS, dass dıe Kirchen in ıhrem
Bemühen Relevanz ur bedingt erfolgreic) SInd. Dies gılt für alle
Handlungsfelder, trıfft die Kırche aber in ezug auf den Gottesdienst als

Vgl http://www.ekd.de/statistik/gottesdienst.html.
Vgl Thomas Nipperdey, Relıgion Im Umbruch. Deutschland Mün-

chen 1988, 119
Vgl Wolfgang Huber Johannes Friedrich Peter Steinacker He.) Kırche In

der Vielfalt der Lebensbezüge. DiIe EKD-Erhebung über Kıirchenmitgliedschaft,
Gütersloh 2006. ausführlıcher ('Ilaudia Schulz Eberhard Hauschuildt ike
Kohler, Miılıeus pr  1SC Analyse- und Planungshilfen für Kırche und Gemeinde
VON, Göttingen 2008
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»Herzstück« der kırchlichen Arbeıt eiıner besonders empfindlıchen
Stelle, zumal dieses ın seiıner tradıtionellen Gestalt offensichtlich schon
sehr ange NUTr eıne Minderheiıt der evangelischen Christinnen und TI1S-
ten anspricht.? uch der uspruc besonderen Gottesdiensten und die
Zunahmen VOonNn SO »alternatıven Gottesdiensten« (S.u.) ze1igt, ass 6S
sehr stark VoO  Z den Formen abhängt, die Kırche anbıetet, ob und ın wel-
cher Weilse Menschen davon angesprochen werden.

DiIie Formen der Kırche und ihr Re-formbedarf

Gegenwärtig zeigen die Organisationsformen der Evangelischen Kırche
in Deutschland eın ambıvalentes Bıld Einerseıits g1bt 6S seıit den 19/0er
Jahren eine 1e6€ kırchlicher Organisations- und Handlungsformen
(wıe Akademıien, Frauenwerke., Citykirchenarbeit, überregionale Ju-
gendarbeıt, Gefängnisseelsorge eic:). andererseılts ıst eıne Organisations-
form eutlic dominant: die Ortsgemeinde oder Parochtite. Diese ist eiıne
historisch gewachsene Form, deren kirchenrechtlic Vorrangstellung
theologisc nıcht gedeckt ist_ 10
Mı  erweıle wiırd Jjedoch immer deutlicher. dass das odell Ssge-
meılnde sowohl finanzıiell als auch inhaltlıch seıne Girenzen stößt Es
ist akKTıisc eines der teuersten denkbaren Modelle., Kırche organı-
s1ıeren. Inhaltlıch sprechen Ortsgemeinden, wIe dıe Milieutheorie ze1gt,
bestimmte Gruppen VonN Menschen eutlic besser als andere. Die ira-
dıtionelle Ortsgemeinde erreicht VOT allem Menschen, dıe sıch Nah-
bereich orlentieren. Dem entsprechen vorrang 12 Zzwel VOon insgesamt sechs
Mıliıeus evangelischer Kirchenmitglıeder, und ZW ar gerade dıe beiden
altesten Mılhıeus
nsofern ist nıcht 1Ur aus finanzıellen, sondern auch und VOT em AUus
inhaltlıchen Gründen eın Entwicklungsbedarf angezeılgt: Offensichtlic
wırd VOon der domiınanten Organtisationsform der Kırche Nur eın be-
stimmter Ausschnitt der Kirchenmitglieder gul erreicht, und s1e scheint
wenig Menschen NEU Von der Relevanz der Kırche überzeugen. [DDies
stellt nNnıc UTr eın p!  isches, sondern auch eın theologisches Problem
dar: Wenn sich dıe Kırche einseltig auf bestimmte Organisations- und

Z/u denken geben sollte der Kırche in diesem Z/Zusammenhang besonders. dass
Jugendliche VOT der eıt als Konfirmandıinnen und Konfirmanden den Gottesdienst
als nıcht besonders positiv bewerten. nach dem me1st monatlich geforderten (jottes-
dienstbesuch bIs ZUT Konfirmatıion jedoch noch negatıver. Anders ist dıes, WEenNnnNn s1e
Jugendgottesdienste erleben oder dıe Gemeindegottesdienste mıtgestalten. Vgl
Wolfgang Ilg Friedrich Schweitzer Volker Elsenbast in Verb mıt Matthias Öktte,
Konfirmandenarbeiıt in Deutschland. Empirische FEinblicke Herausforderungen
Perspektiven. Miıt Beiträgen AUSs den Landeskırchen, Güterslioh 2009, 141 bzw 143

ur Entwicklung der Parochie vgl Uta Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und über-
gemeıindlıche Arbeıt 1Im Konflıkt. iıne Analyse der Argumentationen und eın alternatı-
VeS odell, Göttingen 2003. 7117.
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Handlungsformen konzentriert, erleichtert s1e damıt aKTIisc manchen
Bevölkerungsgruppen den Zugang ZUT kırchlichen Kommunikation des
kvangelıums und erschwert diesen anderen. ach Mt ist die Kırche
jedoch alle Menschen gewlesen und nıcht bestimmte Mıliıeus Es Ist
also in mehrtfacher Hınsıcht geboten, ass die Kırche dıie Formen über-
denkt, in denen SIE sıch organısiert und in denen s1e handelt Z7u fragen Ist
ann jedoch, wIie weiıt S1IE in diesen Veränderungen gehen darf. ıne kurze
ekklesiologische Vergewisserung ıst notwendig.

Kommunikatıon des Evangelıums als Kriterium für dıe
kırchlichen Organısationsformen
Theologisc ist unterscheiden zwıischen dem Auftrag der Kırche und
den Formen, in denen dıe Kırche diesen Auftrag erTullen sucht WÄäh-
rend der Auftrag nach christliche Überzeugung göttlich gewollt ist, sınd
die Formen., In denen sich die Kırche organisıtert, mMensc  1C Gestal-
tungsaufgabe.!! In der jeweıligen Zeıt und Kultur INUSS immer wieder
HCUu gefragt werden, in welchen Formen der grundlegende Auftrag der
Kırche bestmöglic erfüllen ist
Dieser Auftrag scheıint mır mıt dem vVvon Ernst ange In den 1960er Jah-
ICn geprägten Begriff der »Kommunitkation des Evangel1iums« ach wIe
VOT reitfen benannt *
egreıfe iıch In dieser Offtfenheit die Kkommunikatıon des Evangelıums als
grundlegende Aufgabe der Kırche in der Perspektive VON Mt 28, also In
der Ausrichtung auf »alle elt«, dann mMussen sıch die Organıisations-
formen der Kırche aran INCecsSsScCnMN lassen. WIeEe gul sS1e diesem Auftrag die-
11C  S amıt ıst 6S dQus theologischen Gründen wichtig, ass dıe Kırche
ihre Organtisationsformen rmhınterfragt, enn SONS estunde dıe
Gefahr, dass überkommene Formen weıtergeführt werden, obwohl in
ihnen Menschen heute weniger gut VO Evangelıum erreicht werden, als
1eSs In anderen Formen möglıch ware
Auf unterschiedlichen egen wırd er gegenwärtig versucht, uUurc
eıne Veränderung der kırchlichen Urganısationsformen SsoOWwIle uUurc NeUeE
Orientierungen 1mM arakter der Kırche die Herausforderungen der
Spätmoderne bewältigen und mehr und andere Menschen als bisher

erreichen.

11 Vgl Hauschildt/Pohl-Patalong (S.0 Anm IX 246
Der Begriftf ırd be1 Lange iIm Kontext homıiletischer Überlegungen, aber auch

im Blick auf das kırchliche Handeln insgesamt verwendet, vgl Ernst Lange, Zur
Theorie und Praxıs der Predigtarbeit, in Ders., Predigen als Beruf. Aufsätze, hgRüdiger Schloz, Stuttgart/Berlın 1976 9—51, 944 13 u.0 Dazu Hauschildt/Pohl-
Patalong (S.0 Anm
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Veränderungen den Organısationsformen
Regionalisierung!?

DIie dee der Regionalısierung wurde bereıts den 197/0er Jahren BC-
schlagen und teilweılse auch praktızıert Sollte damals das die kirchliche
Arbeit einschränkende »Kırchturmdenken« überwunden werden sınd dıe
gegenwärtıgen Regionalisierungsbemühungen überwiegend finanzıell
MOTLIVIE Wenn Einzelgemeinden ufgaben der Arbeıitsgebiete SU-
nell oder finanzıell nıcht mehr bewältigen können und SIC nıcht gest_r1-
chen werden sollen werden SIC größeren räumlıchen Rahmen
organısıert Es können aber auch NECUC rojekte entstehen die für e1inNne
einzelne Gemeinnde oroß sınd oder die auf größeren regionalen
Zusammenhang ausgerichtet sınd beispielsweıse die Entwicklung und
Umsetzung Konzeptes für den Konfirmationsunterricht Re-
SI10N die Organısatıon und Durchführung VOoN Obdachlosenarbeıt oder
VONN besonderen Gottesdienstformen 14 Schließlic kann Regionalisie-
rung auch edeuten ass mehrere (Gemelinden regionaler ähe unter-
schiedliche Schwerpunkte (beispielsweise kirchenmusıikalısche sozlale
Jugendbezogene oder spırıtuelle) verabreden dıe Se1INe Gemeımninde Jeweıls
stellvertretend für die anderen der Regıon übernimmt I)ann sStTe Re-
gionaliısıerung Zusammenhang mıt gemeımndlicher Profil-
bıldung

Neue Formen VON Gemeinde

Während der Praktischen Theologie un den Kıirchenleıitungen och
eher vorsichtig über die Notwendigkeıt nachgedacht wird NECUC Formen
VON (Gemeıinnde etablieren entstehen diese bereıts verschiedenen
rten nıcht selten AUus Engagement unten« 15 SO bilden sıch
beispielsweise (Gemeinden Citykiırchen Jugendkirchen »Kır-
chen der 111e« oder SIC entstehen Aus der Arbeiıt mıt Mıgrantinnen und
Mıgranten mıt Obdachlosen oder mıt anderen Randgruppen Andere
sınd missionarısch ausgerichtet und suchen nach dem anglıkanıschen
Vorbild der yfresh CXDTECSS1IONS of church« Möglıchkeiten Menschen die
chrıstlıche OfIscha: nahezubringen die VonNn der Ortsgemeinde nıcht e_
reicht werden 16 Diese Gemeinden sınd unterschiedlich ausgerichtet und

13 Vgl dazu beispielsweise Herbert Lindner Roland Herpich Kırche und
der Regıon Grundlagen Instrumente und Beispiele Kırchenkreisentwick-

lung, Stuttgart 2010 oder Wolfgangoje Aufbruch die Kegion Kirchenreform
zwischen Zwangsfusion und profilierter Nachbarschaft, Hamburg 2008

Dıverse Beispiele be1ı Lindner/Herpich (s Anm 13),
Vgl dıe Beıiträge Heft 1/2013 der Zeıitschrift »Praktische Theologie«: eue

Formen VO  —_ Gemeı1nde
16 Vgl beispielsweıse Heinzpeter Hempelmann Hg.) (jemeımnnde Frische
Formen für dıe Kırche VO  — heute Neukirchen-Vluyn 2011 1A7
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wenden sıch unterschiedliche Zielgruppen, dass sSIE keıine einheiıitlı-
che Alternatıve ZUurTr Ortsgemeinde bılden, sondern ZUT Pluralıtät der
kırchlichen Landschaft beıtragen.

4.3 Zielgruppenorientierte Arbeit und Profilbildung
iIcC zuletzt aufgrun: der Miıliıeustudien ist eutlic geworden, ass die
relıg1ösen Orientierungen und Bedürfnisse in der ausdıfferenzierten (Gie-
sellschaft der Spätmoderne eınen unterschiedlichen ar  er anneh-
MCN, dass aum möglıch ist, mıt dem gleichen Angebot alle errel-
chen. Die ynaturständische« Gliederung der kirchlichen Arbeıt dUus dem

Jahrhundert, die ngebote ach Generationen und Geschlechtern dıif-
ferenziert, ıst in der Spätmoderne N1cC mehr denkbar Wesentlich SINN-
voller erscheınt der Weg, der gegenwärtig VOon immer mehr Gemeinden

wird, zielgruppenspezifisch arbeıten und die ngebote da-
mıt für eıne egrenzte Gruppe Von Menschen attraktıv gestalten, statt
in iıhrer Dıffusität nıemanden WITrKI1IC anzusprechen.
/u dieser Entwicklung gehört auch dıe Entstehung Gottesdienstformen als Soß.
»Zweıtes Programm«, me1l1st abends gefeiert.!’ Alternatıve Gottesdienste sınd nıcht
In erster Linıie auf dıe gemeinsame Feier der emende ausgerichtet, sondern auf
Sinn- und Orientierungssuche, relıg1öses Erleben und offenere Formen der (Gemein-
SC Diese Formen reagleren auf das für die indıvidualisierte Gesellschaft typısche
Wahlverhalten. indem Ss1e parochı1a übergreifend konziıpilert sınd und nıcht okaler
og1 (»ich gehe ZUTT) Gottesdienst der Gemeinde., der ich gehöre«), sondern
ästhetischer Logık (»ıch gehe Z.UIMN Gottesdienst, der miıch VON seiner Gestaltung her
anspricht«) orlentiert Sınd.

Neue Orientierungen
Von der Instıitution ZUT Organısatıon

Wıe auch andere gesellschaftliıche Institutionen (wıe beispielsweise
Chulen verändert auch die Institution Kırche angesichts der Herausfor-
derungen der Spätmoderne ihren Charakter in ichtung einer Organısa-
tion. In einem Verständnis als Institution !® wiırd dıe Kırche als selbstver-
standlıcher Bestandteı der Gesellscha mıt klar definierten ufgaben
für dıie gesamte Gesellscha wahrgenommen, etiwa als zuständıg für Re-
lıgıon 1im gesellschaftlichen Dıskurs. als verantwortlich für rıtuelle Le-

Vgl Lutz Friedrichs, Praktisch-theologische Einleitung, In ders Hg.) Alterna-
tive Gottesdienste (gemeınsam Gottesdienst gestalten /) Hannover 2007, 03  D
18 Vgl ZUum Verständnis VO  —_ Kırche als Institution ausführlicher Hauschildt/Pohl-
Patalong (S.0 Anm. 1) SOWIeEe Jan Hermelink, Kırchliche Organısatıon und
das enseıts des aubens. ıne praktisch-theologische Theorie der evangelıschen
Kırche, uütersio 2012, O31ft.



Evangelische Kirche In der Spätmoderne 85

bensbegleıitung in den Kasualıen eic Veränderungen geschehen angsam
im Kontext einer sıch verändernden Gesellschaft, ohne dass S1IE gezielt
geplant und gesteue werden. Kirchenleitung wırd urc innNaltlıche und
rechtliche Rahmensetzung ausgeübt.
ıne Veränderung in ichtung Organısatıon bedeutet,!? ass sich die
Kırche viel stärker ihrer 1ele und 7Zwecke vergewIissern und diese
kommunizlieren INUS$S Sie ist ann gefordert, eın Profil als Evangelische
Kırche entwıckeln und sıch in diıesem von anderen abzugrenzen. Le1-
tendes Handeln edeute in einer Organisatıon immer auch strategisches
Denken und Handeln, das 1ele eiImnmıe und umsetzt Veränderungen
geschehen schneller und VOT em geplant und in konkreter Umsetzung.
iıne der deutlichsten Auswirkungen der Orıientierung in ichtung Urga-
nısatıon ur die wachsende Mitgliederorientierung se1In. Tellweise
sucht die Kırche 1er VOonNn der »Kundenorientierung« der Wiırtschaft
lernen, grenzt sich Jedoch VON eıner Vernachlässigung VOoN nnalten
gunsten eıner reinen Bedürfnisorientierung ah 20

n u  ertung »dıstanzlierter« Mitgliedschaft
Dass die Kırche sıch stärker für hre Miıtglıeder interessıiert, edeute
auch, ass s1e dıe durchaus sehr unterschiedlichen Bindungsmuster
s1e wahrnımmt und wen1ger normieren SUC als 1e6S$ noch VOT e1inl-
DSCH Jahrzehnten der Fall WAr. Besondere Relevanz en in diesem Pro-
Z6SS5 die biıslang vier Kirchenmitgliedschaftsuntersuchungen (eine un
wırd gegenwärtig durchgeführt) ‚WONNCH, die die Perspektiven VonNn

Kirchenmitgliedern wertfre1 erfassen suchen.?! In den Kırchenmit-
gliedschaftsuntersuchungen wiırd der rad der Verbundenheıit mıt der

19 Der Organisationsbegriff ırd damıt hlıer in einem weıteren Sinne verstanden,
seinen möglıchen Dıifferenzierungen vgl Hermelink (S.0 Anm 18), 90Off.

Vgl dieser Debatte (’la eto Famos, Auftragsbestimmte Bedürfnisorientie-
rung. Fın Beıtrag ZUrTr ökonomischen Reflexionsperspektive in der Praktıschen
Theologie, in PIh 92, 2003, 385—402 und Gerhard Wegner, Leiden als Bedingung
der Freiheit. Kirchliche Organıisatıon und geistliche Entscheidung, in PTIh 92, 2003.
403—417

Veröffentlicht unter Helmut ild Hg.) Wie stabhıl ist dıe Kırche? Bestand und
krneuerung. Ergebnisse eiıner Umfrage, Gelnhausen 1974:; Johannes Hanselmann
Helmut Hild Eduard Lohse Hg.) Was wiırd Aaus der Kırche? kErgebnisse der zweiıten
EKD-Umfrage über Kirchenmitgliedschaft, (Gjütersloh 1984:; Klaus Engelhardt
ermann VoNn Loewenich Peter Steinacker (Hg.), Fremde Heimat Kırche. DIie drıtte
EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft, (Gjütersloh 1997: olfgang Huber A0=
hannes Friedrich Peter Steinacker Hg.) Kırche in der Vielfalt der Lebensbezüge.
DIie EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft, (Gjütersloh 2006 kvangelische
Kirche In Deutschland Hg.). Engagement und Indıifferenz. Kirchenmitgliedschaft als
soz1ıale Prax1s. EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft, Hannover 2014
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Kırche häufigsten mıt yEeIWAas verbunden« angegeben.““ Die »Chris-
tinnen und Trısten in Halbdıstanz« nehmen NUTr sporadısch und elektiv

kirchlichen Veranstaltungen teıl und halten keinen regelmäßigen
Kontakt ZUT Kırche Sıe stimmen mıt den christliıchen nnalten grund-
sätzlıch übereın, ohne sıch en theologischen Aussagen ez1die
bekennen. Sıe üben MNUur wen12 101 der Institution und fühlen sıch
selbstverständlich als ıtglie: In ihr, hne hre Haltung der ihr
Verhalten gegenüber der Kırche als Problem wahrzunehmen.?®®
In den letzten Jahren ist die Akzeptanz dieses distanzierten Mitglıed-
schaftsverhaltens tendenzıe gestiegen. In der Konsequenz edeute 1€e6Ss
eınen respektvolleren und wertschätzenderen Umgang mıt Kirchenmit-
glıedern, sSTa: Ss1E als » Weihnachtschristen« abzuwerten, SsSOW1e dıe ucC
ach alternatıven., meıst projektartigen Handlungsformen, statt verbindlıi-
che regelmäßige eilnahme traditionellen Angeboten erwarten
S:U.}

8 Missıionarısche Orlentierung
In gewI1sser Weilise konträr der positiveren ertung kırchendistan-
zierten Verhaltens, zumiıindest aber unverbunden neben dieser steht die
Tendenz einer stärkeren miss1ionarıschen Orientierung in den vangelı-
schen Landeskirchen.“«* Diese Diımension ange den eher evangelıkal
orlentierten Freikirchen überlassen und andeskirchlıch eher der olo-
nialgeschichte zugeordnet worden. Dass »MIiss10n« heute wieder eın
ema ist, ist Im Kontext der gesellschaftlıchen Entwicklung und VOT
em der Vereinigung Deutschland: verstehen. Die Minderheitensitua-
tion der großen Kırchen 1im Osten Deutschland: und der Mitglıeder-
chwund (vor em aufgrund der demografischen Entwicklung) machen
1C dass dıe Begegnung mıt dem christliıchen Glauben und die Re-
krutierung Mitglıeder N1IC mehr automatıiısch y»volkskıirchlich« ber
die Famıilıe und die Tradıtion erfolgen. Offensichtlic mussen aktıv KOm-
munikationssituationen für dıe Begegnung mıt dem ıstlıchen Glauben
geschaffen werden, Menschen NEeCUu der erstmalıg den Kontakt mıt dem
Evangelıum ermöglıchen. 1ssıon STe. in dieser Perspektive für den

Kirchenamt der ERKD Hg.). » Weltsichten Kirchenbindung Lebensstile.«
Vierte EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft. Kırche Horıizont und Lebens-
rahmen. Hannover, o.J (2005) (West) und 30)
23 Vgl Jan Hermelink, Die Kirche als Dachorganisation und Symbolisierung des
Unverfügbaren. Facetten des kırchlichen Selbstbildes Im Spiegel der EKD-Mitglied-
schaftserhebungen, in Isolde Karle (Hg.), Kırchenreform. Interdisziıplinäre Perspek-
tıven, 1pzl1g 2009, 143—160, 151 SOWIE Hauschildt/Pohl-Patalong (S.0 Anm.

Fın zentrales Datum für diese Entwicklung War dıe EKD-Synode in Leıipzig
1999, vgl http://www.ekd.de/synode99/referate kundgebung.html.
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ıllen, 1V und bewusst Menschen für den Glauben und dıe Kırche
werben.£>
In dieser Linie ist beispielsweise die Zunahme Glaubenskur-
SCIH in den etzten Jahren verstehen., die viele Gemeinden, aber auch
übergemeindliche Einrichtungen anbıieten.

Miıt diesen und anderen egen sucht die Kırche gegenwärtig den
Herausforderungen der Spätmoderne egegnen. Die Entwicklungen
sınd keinesfalls abgeschlossen und oft tärker Suchbewegungen als are
Orientierungen. Entscheidend ıst jedoch, ass die Herausforderung e_

kannt und angCNOMME wird, Organisat1ions- und Handlungsformen
finden, die das Evangelıum mıt möglıchst vielen Menschen auf ihren
unterschiedlichen Lebenswegen in der Spätmoderne kommunizleren.

\Dr. [ Jta Pohl-Patalong ıst Professorin für Didaktık des Religionsunterrichts sSOowle
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Vgl z.B Michael Herbst Hg.), Missionarische Persfiektiven für eiıne Kır-
che der Zukunft, Neukirchen-Vluyn 2006


